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Beamtentumund Raile 
Po. Otto Gohdes, MER, Reichsichulungsteiter 


Für eines Volkes Wohl und Wehe ilt es von ungeheurer Bedeutung, in allen 
VBerwaltungszweigen verantwortungsbewuhte Beamte zu Haben, die jih nicht 
abſchließen vom pulfierenden Leben des Volkes, ſich nicht einfangen laſſen von der 
Gefahr nur bürofratijchen Denkens und Empftndens, jondern ih als Treuhänder 
und Beauftragte des Bolfes fühlen, für das fie wirfen dürfen und dienen müjjen. 

Bon diejer Erkenntnis lieg der Schöpfer des preußiſchen Beamtentums, Friedrich 
der Große, ſich leiten, als er den Yeldherrntod mit dem Rod des Staatsmannes vers 
tauſchte und in aeg wirtihaftlich ſchwer a Zande Ordnung jhuf. 


‚36 bin der cite Diener meines een 


lagte er. Sn, dieſer Staatsauffaſſung fühlte er ſich dem Volke voll beraniworilich 
war er ganz Beamter, ganz Diener. | 

Dieje innerlich ſchon abjolut nationalſozialiſtiſche Einſtellung leitete ihn auch bei 
der Beſetzung von wichtigen Beamtenſtellen. So legte er den Grundſtock eines 
preußiſch-deutſchen Beamtentums, das ſeine guten Auswirkungen bis in die Zeit 
kurz vor dem Kriege zum Segen des geſamten Volkes zeigte. | 

Alle anderen Staaten der Welt neideten uns vor dem Kriege unfer Beamtentuni. 
Einfachheit, Fleiß, Gehörjam, jehr gute Zernjähigfeiten, alles Eigenjhaften, die 
in unferer Raffe ihren Urſprung haben, das war es, was unjere Beamten aus 
zeichnete. Korruptionen, Vertrauensbrud) oder Diebitahl famen im Gegenſatz zu 
den Beamten anderer Staaten — ich erinnere nur an Rußland — jelten vor. 

Das war der Beamte von früher. Das marzijtiihe Nachkriegsſyſtem Hat leider 
auch hier mancherlei verheerende Auswirkungen gezeigt. Bewußt wurde das 
Beamtentum in all ſeinen Zweigen von Elementen durchſetzt, die ihre Tätigkeit 
nur vom Standpunft der Verſorgung, des Eigennutzes auffaßten. Die Hinter— 
männer dieſer Beamten waren, wie — der ie Revolution die Juden, die hier⸗ 
durch nach dem Motto: 


„Eine — — die — 


den ganzen Staat ae feine Führung in ihre —— brachten. Viele art⸗ und weſens⸗ 
fremde Zeitgenoſſen kamen an verantwortungsvolle Stellen. Richt, daß ſie ſelbſt 
durch ihre Grundeinſtellung zur Allgemeinheit großen ſittlichen und wirtſchaftlichen 
Schaden anrichteten, ſie infizierten darüber hinaus einen großen Teil der bisher 
wertvollen Beamtenſchaͤft. Der Leitſatz „IH diene“ ging immer mehr verloren! 
Ein Zuftand grenzenlojer Berbonzung trat ein. Korruptionsfälle übeliten Aus- 
maßes häuften fi. Ungeheure Bolfswerte wurden durch die, die dem Bolfe verant- 
wortlich waren, verſchleudert oder gar geſtohlen. Es trat der Zujtand ein, daß das 
MWort, ‚Beainter“ im Bolfe einen bitteren Nachgeſchmack auslöite. | 
Auch hier ſchafft der Nationalſozialismus Wandel. Die große Säuberungsaktion 
in den einzelnen Beamtengruppen zeigt dies. Viel iſt bisher in dieſer Beziehung 
getan, jedoch viel bleibt noch zu tun übrig; denn | 


es ee nor genug. Schleicher da. =. 


Man — bei der Frage der Befehung RN Benmienitelien ins 
Rolf zurücdfehren. Man muß fi hierbei von Gejihtspunften des Volkstums und 

der Raſſe leiten laſſen. Nur der fann wirklich Treuhänder der Gefamtheit jein, der 
raſſiſch die Eignung hierzu beſitzt und dem Volke, dem er dient oder das er führen Joll, 
verbunden ilt. 

In unjerer Raſſe liegt das Soldatiſche, das Verantwortungsvolle. Wie der Soldat 
gern und freiwillig jeine Pflicht für die Allgemeinheit tut, jo muß es au jeder 
Beamte tun. Es it hier fein Unterjihied vorhanden. Mut und Verantwortung, 
Reinheit im Handeln und Tun, diefe wertvollen Eigenſchaften gerade unjerer Raſſe, 
müſſen wieder in unſerer Beamlenſchaft feſte Wurzeln finden. Das friderizianiſche 
Beamtentum muß im Staat Adolf Hitlers wieder. aufleben, um Deutſchland wieder 
die — zu —— die das kleine 6. _ — 
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Reichsſtatthalter | = 


Bo. Dr. Hans-Heinrich Lammers, Stantsjetretär in der Reichskanzlei 


- Das Reichsitatihaltergejeh vom 7. April 1933 Hat einen neuen. Zeitabjhnitt 
Deutihen Staatslebens und deutſcher Geſchichte eröffnet und den Schlußſtrich unter 
die jeit vielen Zahrhunderten dem deutſchen Volke verhängnisvolle Entwidlung 
Heinjtantlicher Zerrifienheit gejebt. | 

Seit der Entjtehung des Deutjhen Reichs, mag man fie mit Ludwig dem Deuts 
ichen, dem Enkel Karls des Großen (Teilungsvertrag von VBerdun — 843 —), oder 
mit der Wahl Konrad I. (911) zum Deutjhen Kaifer beginnen lajjen, war die 
Reihsgemwalt meilt ein Spielball der partifularen Kräfte der deutſchen 
Stämme und ihrer Fürjten. Wohl gelang es. kraftvollen Herrihern, bejonders 
jofchen aus dem Haufe der ſächſiſchen und fränkiſchen Kaiſer und der Hohenftaufen, 
den Feudaljtaat des Mittelalters vorübergehend zur Einheit und damit zur Blüte 
und Macht zu bringen. Immer aber und immer wieder war der deutſche Parti— 
fularismus 


Die Urſache des Zerfalls und blutiger Kriege. 


Mit der Auflöſung der alten Stammesherzogtümer trat an ihre Stelle der Parti⸗ 
kularismus der Territorialfürſten und der Städte. Der Auflöſungsprozeß ging 
immer weiter. Als ſchließlich Franz I. unter dem Druck Napoleons 1806 die deutſche 
Kaiſerkrone niederlegte, war ein Deutſches Reich in Wirklichkeit ſchon nicht mehr 
vorhanden. | EN 

Die Schöpfung Bismards, das neue Deutſche Kaijerreih, das nach der langen 
faiferlojen Zeit den Traum und die Sehnſucht aller Deutſchen erfüllte, war ein 
itaatspolitijches und jtantsrechtliches Meijterwerf, wie es unter den damaligen Ber- 
hältnijjen nur gejchaffen werden fonnte. Wenn die partifularen Kräfte aud) jet 
noch einen weiten Spielraum hatten, jo wirkten fie ſich doch vermöge der faſt aus: 
ſchließlich monarchiſchen Staatsform des Reichs und feiner Gliedjtaaten, vermöge 
der inneren Verbundenheit der deutjhen Fürjten und nit zum mindeiten vers 
möge der 


überragenden Machtſtellung des preußiſchen Rönigtums 


und feiner Verbindung mit der Kaijerfrone weder innen- 
politiſch noh augenpolitijh in augenfällig unerträglider 
MWeijeaus. — a | 

Der Bismardihe Bundesjtaat Hat bis zum MWeltfriege glänzende 
Leiltungen auf dem Gebiete der Bolitif und Verwaltung aufzuweilen, er hat Die 
deutſchen Stämme in fultureller Hinfiht zujammengehalten und die Wirtjhaft zur 
Blüte geführt. Der ungeheuren Belajtung des verlorenen Krieges 1914 bis 1918 
und dem jchweren Drud unjerer Feinde hielt jreilih auch das Bismarckſche Ver: 
fallungswerf nicht ſtand. 


Die Reihsverjajjung von Weimar Jhufden demofratijd- 
parlamentarijhen PBarteienjtaat, Der bei der Neigung der 
Deutſchen zur Zerjplitterung und Eigenbrötelei zur Kata: 
trophewerden mußte, ganz bejonders deshalb, weil die Weimarer Reichs— 
verfaſſung troß ihres Zuges zum Einheitsjtaat die Form des Bundesitaats aufrecht 
erhielt und — bewußt! — nidt nur den Gejamtitaat, das Reid), jondern auch Die 
Gliedſtaaten, jet Länder genannt, dem Barlamentarismus, das heißt den politi- 
ſchen Barteien auslieferte. 


überall, wo die Erfranfung eines Bolfsförpers nicht kata⸗ 
ſtrophal auftritt, beginnt fich Der Menſch langſam an fie 
zu gewöhnen und geht endlich an ihr, wenn auch erit 
nach Zeiten, jo Doch um jo gemiller zugrunde. Hitler 


Die Konjtrufteure der Weimarer Verjafjung gingen bewuht davon aus, daß die 
Neihhsregierung und Die Landesregierungen parteipolitiich verjchieden und einander 
enigegenjtehend zujammengefegt jein Tonnten. Eine einheitliche politifche Führung 
des Reichs durch die Reichsgewalt und innerhalb des Reichs, das heißt in jeinen 
Ländern durch die zahlreichen Landesregierungen, war aljo unmöglich. | 

Regierte im Neid eine politiſch linfs geridtete Reids- 
regierung, jo fand jie den offenen Widerjtand mehrerer 
oder doh mindeitens einer mehr nad der politiſchen Mitte 
odernah rehtsorientierten Landesregierung. Eine politild 
rechts eingejtellte Reichsregierung ftieß unweigerlich auf den Widerjtand mehrerer 
linfs gerichteter Sandestegierungen. Und diejes Schaufpiel nahm bejonders 


im Berhältnis des Reichs zu Preußen oft grotesfe Formen au 


(3. 3. 1925 und 1927): zwei Regierungen in Berlin, die nunmehr rechts gerichtete 
Reichsregierung auf der einen Seite der Wilhelmitraße befand ji mit der roten 
Preußenregierung auf der anderen Geite diejer Straße im Kriegszultand. 

. 14 volle Jahre währte diejer unerträgliche und jammervolle Zujtand zum Schaden 
des deutſchen Volles. Von allen Seiten, jelbit aus den Kreijen der Parteien, di⸗ 
einen ſo elenden Verfaſſungszuſtand geſchaffen hatten, 


ſchrie man nach der Reichsreform. 


Konferenzen der Politiker und Staatsrechtslehrer tagten und berieten endlos 
über die Reichsreform, Tageszeitungen und Fachzeitſchriften wurden jahrelang mit 
ungezählten Aufſätzen über das Reformwerk gefüllt. Dicke Denkſchriften und Bücher 
wurden geſchrieben, ja „Führer“ durch die ne mußten — 
und ſelbſt von Fachleuten benutzt werden. | 

Sede neue der jo oft wechſelnden Reichsregierungen — —— in ihrem Re⸗ 
gierungsprogramm mit hectnenden Worten die völlige oder doch genicnen teil⸗ 


wu Reihsreform. 
Und doch geſchah nichts! 


Warım? Weil man Die Reihsreform „mit“ der Reichsver— 
faljung, Das heißt mit den inihr gegebenen verfafjungss 
mäßigenMitteln(verfafjungsänderndesbejet)durdführen 
wollte,obwohblmangenaumwußte,daßdieje Mittel nicht zum 
Sieleführenfonnten. 

Auch vor der Beihreitung von Wegen, die über die Grenzen der Reichsverfaſſung 
hinausgingen (Notverordnungen, Broflamierung eines Staatsnotrechts) ſcheute man 
zurück. Denn fie waren für die früheren Reichsregierungen nicht gangbar, weil fie 
für jolde Maßnahmen 

feine Stüße im Volke 


hatten. Mitdem bisherigen Syftem war eine Reichsreform 
ebennicht zu ſchaffen. EritalsdiejesSylteminjidzujammen- 
brahyundam30. Sanuar1933diegegenwärtige Reichsregie— 
rung unter Führung Adolf Hitlers vom Neihspräjidenten 
berufen wurde, die Gejdhide des deutſchen Volkes in die 
Händezunehmen, wurdedie Bahn freifürdie Reihsreform. 

Nachdem die Mehrheit des deutihen Bolfes durch die Reidhstagswahl vom 
5. März 1933 und der aus ihr Hervorgegangene Reichstag am 23. März 1933 dur 
den Beſchluß des Bejeßes zur Behebung der Not von Volk und Reich die nationale 
ſozialiſtiſche Erhebung legaliſiert hatte, wurde durch das erſte Gleichſchaltungsgeſetz 
vom 31. März 1933 eine auf die Zuſammenſetzung des Reichstags abgeſtimmte Zu— 
ſammenſetzung der Volksvertretungen der Länder herbeigeführt, die die Möglichkeit 
eröffnete, in den Ländern Regierungen zu bilden, die der Reichsregierung 
konform waren. 

Dieſe Möglichkeit allein genügte aber nicht, um eine einheitliche, der Reichspolitik 
entſprechende Politik in den Ländern zu gewährleiſten. Noſch beitandinden 
Ländern Das Recht der Landesparlamente auf Mitwirfung 
beider Regierungsbildung und das Recht,die Regierungen 
Buch einen Miktrauensbejhluß zum Rüdtritt zu zwingen. 

Um den vollen Einfluß des Reis auf die Bildung und den Beitand der Landes- 
regierungen ficherzujtellen, war es nötig, an die Stelle der zur Regierungsbildung 
berufenen Volfsvertretungen andere, und zwar von der Reichsgewalt abhängige 


Organe zu jehaffen, denen man dann folgerichtig auch die Abberufung der Landes— 
regierungen übertragen fonnte und mußte. | — Kr 
Diesgejhahdurdhdas Reichsſtatthaltergeſeh. 


Das parlamentariihe Syitem wurde Bejeitigt Durch Die Vorſchrift: „Miß— 
trauensbeichlüffe des Landtags gegen Vorſitzende und Mitglieder der Landes- 
regierungen find unzuläjlig.“ 


Dies gilt für alle Länder, auch für Preußen, das im übrigen eine etwas ab- 

weichende Regelung erfahren hat. 
In jedem Lande — mit Ausnahme von Preußen — wurde ein Reisitatthalter 
eingejegt. Der Reichsſtatthalter wird vom Reihspräfidenten auf Vorſchlag 
des Reihsfanzlers ernannt, und zwar für die Dauer der Landtagsperiode, die jegt 
in allen Ländern bis zum 4. März 1937 läuft, falls nicht eine vorzeitige Auflöjung 
erfolgt. Für mehrere Länder, deren jedes weniger als zwei Millionen Einwohner 
hat, fann der Reihspräfident einen gemeinjamen KReihsitatthalter einjeßen. 

Der KReishsitatthalter fann vom NReihspräfidenten auf Vorſchlag Des Reichs— 
fanzlers jederzeit abberufen werden. Er iſt Reichsorgan, aljo nicht Reichsbeamter, 
iondern ein den Reihsminijtern ähnlicher Amtsträger. N 

Er darf nit gleichzeitig Mitglied einer Landesregierung ſein. Er joll in dem 
Lande, das er betreut, oder, falls er für mehrere Länder eingejegt it, in einem 
dieſer Länder jtaatsangehörig fein. Er hat jeinen Amtsſitz am Sitze der betreffenden 
Sandesregierung, bei Einjegung für mehrere Länder Hat er den ihm vom Reidjs- 
prälidenten bejtimmten Amtsjig zu nehmen. | Ä | 


Aufgabe des Neihsitatihalters ijt es, für die Beobachtung der vom Neics- 
Ianzler aufgejtellten Richtlinien der Politik zu jorgen. 


Es ſteht ihm das Recht zu, den Minijterpräjidentenund auf 
deſſen Vorſchlag die Miniſter zuernennen undzuentlaſſen. 
Er hat auch das Recht, die Volksvertretung des Landes auf— 
zulöſen und ihre Neuwahlanzuordnen. 

Ferner ſind dem Reichsſtatthalter übertragen! Die Aus-⸗ 
fertigung und Verkündung aller Landesgeſetze, die Er- 
nennungund Entlajjung der unmittelbaren Staatsbeamten, 
ſoweit jie bisher durh die oberjte Landesbehörde erfolgte, 
und das Begnadigungsredt. Er fann in den Sitzungen der 
Zandesregierungden Borjig übernehmen. 

Für Staatspräjidenten in den Ländern ijt natürlich neben den Reichsitatthaltern 
fein Raum mehr. | u | 
Für Preußen war eine bejondere Regelung erforderlich, 


da es nit nur nötig war, wie bei den anderen Ländern die Gleichſchaltung mit 
dem Reich herbeizuführen, jondern obendrein den ſchwerſten Fehler der Weimarer 
Reihsverfaflung, die Trennung Preußens vom Neid, den jogenannten Dualismus 
Reich-Breußen, endgültig zu bejeitigen. Unter Ausjhaltung der früher oft er- 
örterten Probleme (Bereinigung des Amtes eines neuzuſchaffenden Preußiſchen 
Staatspräſidenten mit dem des Reichspräſidenten, Vereinigung des Amts des 
Preußiſchen Miniſterpräſidenten mit dem des Reichskanzlers) erſchien es richtig, 
von der Beſtellung eines beſonderen Reichsſtatthalters in Preußen abzuſehen, 
vielmehr 


dem Reichskanzler kraft Geſetzes für Preußen dieſelben Rechte zu geben, 


wieſie die Reichsſtatthalter in den anderen Ländernhaben. 
Der Reichskanzler übt alſo, ohne die Bezeichnung eines Reichsſtatthalters in 
Preußen zu führen, in diefem größten Lande des Reichs die Befugnifie aus, die in 
den anderen Ländern die Reichsitatthalter haben. | 
Dieje Befugniſſe Hat er teilweije auf den Preußiſchen Mintfterpräfidenten über- 
tragen (Ausfertigung und Verkündung der Landesgejege, Ernennung und Ent- 
laſſung von Beamten, Begnadigungsredt). | 


Es muß eine größere Ehre jein, als Straßenfeger Bürger 
Diejes Staates zu jein, als König in einem fremden Staate. 


Hitler 


Zur Bejeitigung des Dualismus Keich-PBreugen = 
ii — —— daß die Mitglieder der Reichsregierung —* Mit: 
glieder der Preußiſchen Landestegierung jein fönnen. 

Durch das Reichsitatihaltergejet ift zwilchen dem Haupt und den Gliedern des 
Reichs ein Verhältnis Hergeiiellt, das mit einen Schlage die Krijen und Konflikte 
zwiſchen dem Reich und den Ländern bejeitigt Hat. Dem Deutſchen Reich ilt endlich 
die Einheit des jtaatspolitiihen Willens gegeben: 


ein Neid, ein Mille, 


"Das Reichsſtatthaltergeſetz ift eine ebenso tradifale wie 
ideale Löjung, die jelbit Der Reichsgründer Bismard zu 
feiner JZeitjihgnihtim Traumehättevorftellenfönnen. 


Bolt, Staat und Fremde 


Sum 5. Bunkt des Programms. Bo. Eurt Wehmeyer 


„Wer nit Staatsbürger it, joll nur als Gait in Deutſchland leben können und 
muß unter Fremdengeſetzgebung ſtehen.“ 


Als bei der Entwicklung der Menſchheit die einzelnen Menſchen ſich zu Gemein: 
Ihaften zuſammenſchloſſen, da formte jich zum erſten Male das, was in der Folge 
ſich zum Staat entwickelte. 

Im Anfang war der Menſch ein Einzelgänger, der ſeinen ganzen Lebensbedarf 
allein und aus eigener Kraft erzeugen mußte; für Nahrung, Kleidung und Be— 
hauſung ſeiner Familie hatte er allein zu ſorgen. Dann aber wuchs aus der 
Familie die Sippe, aus der Sippe der Stamm, und aus dem Stamm das Volk. 
Entgegen der Selbſterzeugung der Lebensgüter, wie ſie der Einzelmenſch Tannte, 
entitand nun in der Gemeinſchaft die Verteilung der einzelnen Arbeitsgebiete. Es 
bildeten fih — wenn man jo jagen darf — jhon damals 


Berufsgruppen, die in ihrer Zujammenarbeit 


die Lebensbedürfniſſe des gejamten Volkes zu befriedigen hatten. Es entſtand in 
natürlicher Entwicklung das, was wir heute die Volkswirtſchaft nennen. Es bildeten 
ſich die Stände, wie wir ſie zum größten Teil noch heute kennen. Ein jeder dieſer 
Stände hatte ſeine beſonderen Pflichten gegenüber der Allgemeinheit. Der eine 
ſorgte für Nahrung, der andere für Kleidung und der dritte für Wohnung. 

Die weitgehende Spezialiſierung in unſerer heutigen induſtriellen Zeit brachte 
es natürlich mit ſich, daß die Zahl der Berufe und Berufsgruppen eine ungeheure 
wurde. Trotzdem aber gruppiert jich auch heute noch alles um dieſe drei —— 
Haupigruppen. 

Wären nun alle Menjhen von Grund aus gut und ehrlich, würden alle gleich- 
mäßig am großen Ganzen mitarbeiten, dann würden wir nur un drei Gruppen 
gebrauden. 

Das aber it abjolut nicht der Sal. 


Habgier und Neid, Mikgunjt und Gewinnſucht braten es mit ji, daß einer 
vem anderen verfuchte zu rauben, was er beſaß. Innerhalb des Volfes bildeten ji 
volfsfeindliche Elemente heraus, REDEPOCE, die es nötig madten, —— — 
nahmen zu treffen. 

Aber auch außerhalb es Volkes, oder — — —— den ——— ver⸗ 
ſchiedenen Völkern gab es Haß und Neid, die die ſtarken unter den Völkern dazu 
trieben, den ſchwachen das mühſam Grarbeitete mit Gewalt zu nehmen. sur — 
waren dieſe gezwungen, ſich zu bewaffnen und zu kämpfen. 

So entſtand für den Kampf nach außen das Heer, im Innern entwickelten ſich 
Polizei und Behörden, die darüber zu wachen hatten, daß ein jeder Bolfsgenojje 
gegenüber der Allgemeinheit, dem Volk, feine Pflicht tat, und daß das Leben der 
einzelnen in Rube an Stiehen ſich geate ame So wuchs aus ſich Jade 
ver Staat. 


So wurde der. Bolfsgenoffe zum er Stauts- 

 bürgeraberhabennidtnur VBilihten,jondvernauhNRedte. 
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Nur kann Das Recht erit.aus der Pflidt-erwahjen, die ers 
sullide 

Gern und freudig wird der Staatsbürger jeine Pflicht gegenüber — Volk 
erfüllen, wenn es ſein Bolt iſt, wenn er durch Blut und Raſſe fih jeinem Bolt ver- 
bunden fühlt. Nie aber wird der Raſſenfremde von ſich aus irgendwelche Pflichten 
erfüllen, wenn er es umgehen fann. 

Als vor über 1000 Sahren mit den chriſtlichen Miſſionaren von Rom her hie 
Juden nach Germanien hereinfamen, da daten fie nicht daran, im fremden Volke 
irgendwelhe Pflichten zu erfüllen. Sie dachten nit daran, fih Bolf und Staat 
wie au der Volfswirtjchaft vernünftig einzugliedern. Sie wollten nicht arbeiten, 
nicht mit an der Erzeugung der Güter Helfen, 


ſondern fie ſchoben ſich zwiichen Die einzelnen Stände und Berufe 


und vermittelten lediglih Den Güteraustauſch. Fremd— 
kanden ſie in der Wirtſchaft, nur auf ihr eigenes Wohl und 
ihren eigenen Rutzen bedacht und brachten Die ihnen raſſe— 
fremden Bolksgenojjen um den Ertiragihrer Arbeit. 

Fremd ſtehen ſie noch heute in Volk und Staat und kennen nur die Pflichten 
gegen ihre eigene Raſſe und gegen das Judentum der Welt. Dieſe Pflichten aller= 
dings erfüllen fie rejtlos mit freudiger Begeijterung und beweijen dadurch, 


dab Blut zu Blut gehört 


undBolfzuBolf,dakß niefremdes Blutjihdgutundorganijd 
einfügen fann in ein fremdes Volk. | 

Früh erfannten das bereits die Völker des frühen Mittelalters. In brutaler, 
aber beredtigter Art pferchten fie die fremden Gäjte im Ghetto zujammen, ſchloſſen 
lie die Eindringlinge jo wenigitens von ihrem Volkskörper ab. Der Jude wehrte 
fih dagegen. Jahrhunderte hindurch fämpfte er für jeine Befreiung, die er endlid) 
durch die große franzöſiſche Revolution und die preußiſche Geſetzgebung nach den 
Sreiheitstämpfen in Deutjchland erreichte. 

Sn zäher Arbeit durchſetzten jüdiſche Agitatoren das deutſche Volk mit der 
Irrlehre von der Gleichberechtigung aller Menſchen. 

Das 19. Jahrhundert brachte den Höhepunft —— Ent- 
widlung, indem der rajjefremde Jude als gleihberedtigter 
Bolfsgenojfe im deutſchen Staate leben durfte, während 
Millionen Deutjhblütiger und Deutjhrajfiger dieim Aus— 
. landlediglid geboren waren, in Deutſchland als Ausländer 
galten. 

Es trat der Zujtand ein, daß Oſtjuden und andere Fremdraſſige nach kurzer Zeit, 

auch wenn ſie im Ausland geboren waren, es erreichen konnten, in Deutſchland 
Staatsbürgerrechte zu bekommen, daß aber Auslandsdeutſche in den Sudeten und 
anderen Teilen der Welt in Deutſchland als Ausländer betrachtet wurden, wen 
ſie einmal über die Grenze famen. 
. Wohin das führte, zeigt erſchreckend die Revofution von 1918 und die darauf- 
folgenden 14 Jahre. Alle dieje rajjefremden Elemente trugen in unverjhämter 
Meile dazu bei, Deutſchland auszuplündern und den Feinden auszuliefern. Sie 
haben es verſtanden ſich in amtliche Stellen ——— und über Deutſch— 
lands Geſchicke zu beſtimmen. 


Das aber iſt vorbei, und ſoll es sein für alfe Zeiten. 


Staatsbürger kann nur fein, wer Volksgenoſſe it. Wer aber volfsfremd und 
volfsfeindlich fih in Deutihland aufhalten will, dem jollen Rechte nicht zuſtehen 
Tönnen. Er joll unter Fremdengejeßgebung jtehen und als Fremder in Deutichland 
gezeichnet jein. — Der Auslandsdeutſche aber, der in die Heimat zurüdfehrt, ganz 
gleich, ob er in Deutichland oder anderswo geboren tit, ſoll Volksgenoſſe ſein und 
Staatsbürger mit allen Pflichten, aber auch mit allen Rechten. | 
Volk und Staat müjlen das werden, was fie im Urbeginn gewejen 2. ein feſter 
Segel! untrennbar: Volk und Staat. 


Mer e srperlich und geiftia nicht gefund und — iſt, 
Darf ſein Leid nicht im Körper ſeines Kindes verewigen. 
Ban | Hitler 
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Gedenktage — 


18. Oktober 
18. Oktober 
18. Oktober 
21. Oktober 
24. Oftober 
26. Oftober 
26. Oftober 
27. Oktober 
28. Oftober 
31. Oftober 


1777: Der deutihe Didier Heinrich von Kleilt geboren. 

1813: Völkerſchlacht bei Leipzig. En 

1831: Kaiſer Friedrich III. geboren. 

1805: Seeſieg und Tod Nelfons in der Schladht bei Trafalgar. 

1648: Der Weitfäliihe Friede beendet den 30jährigen Krieg. 

1757: Reichsfreiherr v. Stein geboren. 

1800: Moltte geboren. | 

1760. Gneiſenau geboren. 

bis 3. November 1917. Siegreiche Schlacht bei Udine in Oberitalien. 
1517: Luther jchlägt die 95 Theſen an die Schloßkirche zu Wittenberg. 


Voll und Staat 


Bo. Hans Piundtner, Stantsfefretär im Heichsinnenminifterium 


—J der 


Volk und Staat zu einer lebendigen, untrennbaren Einheit zu verſchmelzen, iſt | 
die Forderung, die allen Programmpunften. unjerer Bewegung zu Grunde Tiegt: 
und ihnen ihr einheitliches Geſicht, ihre Geſchloſſenheit und ihre Stoßkraft gegeben 
hat. Dieſes Streben zu verwirklichen, iſt eines der großen Fernziele, denen der 
Kampf der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei und des von Adolf 
Hitler geführten nationalſozialiſtiſchen Staates gilt. Cinen Idealzuſtand zu ſchaffen, 
iſt Menſchen freilich nicht gegeben, und jo werden wir das mögliche Ziel dann als 
erreicht bezeichnen können, wenn das  _ e mn 
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Streben nad) einer jolhen Einheit 


von: Bolt und Staat allen deutſchen Bollsgenofjen zur Selbjtverjtändlichkeit 
geworden it. Ze mehr. wir uns dieſem Ziele nähern, um fo jtärfer und in ſich ge- 
fejtigter wird Deutſchland werden! 2 u... se ME meta Sn, 
Um das Hochziel des „totalen Staates“ zu verwirklichen, genügt es nit, daß der 


äußere Anſchein einer ſolchen Einheit ‚hergejtellt wird. Das. wäre „Diktatur“, x 
die höchſtens vorübergehend als Vorſtufe zum Ziele in Frage fommen könnte und: 
ohne. innere Verankerung im Volke niemals Beitand haben fan. Es fommt viel⸗ 
mehr darauf. an, daß alle: Volksgenoſſen innerlich reif- werden und ſich völlig los 
machen von den legten Nejten Tiberalijtiiden Denkens, für das der Staat lediglich 
eine Wohlfahrtsanitalt war, die den Weg zum Profit freizumaden („Die Wirtſchaft 


iit der Staat“) und Diejenigen, die nicht: am Profit teilhaben Fonnten, über Waller 

zu halten Hatte. Das Volk war nad) diefer vom Nationaljozialismus verworfjenen 

Anjhauung eben nur die Summe der einzelnen jeweiligen Staatsangehörigen. 

Es iſt daher höchſte Aufgabe der. nationaffozialijtiihen Staatsleitung, Das ganze 

Bolt der neuen Deniweile zuzuführen. _ 0.200. — 
Hier] 


ett nıin eine Erziefungsaufgabe von faum zu überjehbarem Ausmaß ein. 
Ehe aber eine pojitive Erziehung ftattfinden fann, muß die Säuberung und. 
Reinigung des Volkskörpers durchgeführt werden: Es müſſen zunädjt all die Menz, 
schen ausgejonderi werden, bei denen Dieje Erziehung von vornherein ausjihtslos 
iit, weil fie nicht imjtande find, zu echten Trägern des neuen Vollstums zu werden. _ 
Es müſſen alſo einmal die Yrtfremden von jedem Einfluß auf Volk und Staat 
entfernt und, auch fünftig -jerngehalten ‚werden, da eine fremde, raſſiſch bedingte, 
ſeeliſche Einftellung ein nnüberfteigbares Hindernis bildet, ein raſſiſch völlig anders= 
artiges- Volk in jeinem Innerſten und: feinen Zielen wirklich verjtehen zu Fönnen., 

Den eriten entjcheidenden Schritt auf diejem Wege der raſſiſchen Erneuerung hat 
pie; Reiistegierimg mit nem betannien- u ns wer. 

Geſetz zur Wiederheritellung des Berufsbeamtentums 

getan, dejjen Grundjäße in eine große Anzahl anderer Gejete übernommen worden: 
jind, die wichtige Lebensgebiete des, deutichen Volkes betreffen. + 1. 1° 4 

Ich erinnere. hier, bejonders, an die Gejeßgebung über Schulen und Hochſchulen, 
die die heranwachſende deutſche Jugend, die künftigen Träger unſeres Volks— 
tums ſchon jetzt von volksfremden Einflüſſen freimachen ſoll, und an das Reichs— 
erbhofgeſetz, das den Boden, den wichtigſten Beſitz des Volkes,ausſchließlich 
den echten Trägern des deutſchen Volkstums vorbehalten will. 

Die eingeſchlagene Richtung wird und muß zielbewußt weiterverfolgt werden, 


damit nicht nur Stückwerk geſchaffen wird. Sie wird vor allem auch in dem neuen 


Reichsangehörigkeitsgeſetz zum Ausdruck kommen, das erſtmalig für ſämtliche auf 
deutſchem Boden lebenden Menſchen, nicht nur für einzelne Gruppen, eine grund- 
ſätzliche Scheidung nad) raſſiſchen Geſichtspunkten bringen wird. = > 

Die Härten, die all diefe Maßnahmen mit ſich bringen, dürfen uns nit abs 
halten, den Weg weiterzugehen; denn das Wohl der Gejamtheit Des deutſchen 
Volkes iſt allein entſcheidend, hinter dem Das Intereſſe des Einzelnen völlig 
zurücktreten muß. | | 


Neben der Fernhaltung blutmäßig fremder Elemente rihten fih die Maßregeln 
der Regierung vor allem gegen die, welde bereiis allzu verdorben find, 
als daß fie noch im neuen Wolfe geduldet werden fünnten. Hier Handelt es jich in 
erſter Linie um polizeilihe und ſtrafrechtliche Maßnahmen, die mit der gebotenen 
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Wolfram Krupka 


Marſchlieb 


Wir ſammeln uns vor Tag und Tau: marſchfrohe Sturmkolonnen. 
Marſchieren feſt ins Morgengrau. Marſchieren ſtill⸗verſonnen. 


Und mancher denkt an Weib und Kind, die ſich daheim nun bangen. 
Ein andrer denkt ans Bücherfpind, dran feine Pläne bangen. 


Heutfind wir freund, heut find wir gleich, Studenten, Bürger, Bauern. 
Wir kämpfen für das Dritte Bei, das Seinde rings umlauern. 


Die Gakenkreuzftandarten weht im Morgenwind uns — 
Die braunen Marſchkolonnen ſtehn, die erſten Schüſſe knallen. 


Doch keiner wankt und keiner weicht den Kugeln und den Steinen. 
Durch morgengraue Straßen ſchleicht der Tod und packt ſich Einen. 


Ein Abfhiedswort: fahr wohl, Ramrad! Du bift ung nicht verloren. 
Dem Führer und dem neuen Staat find wir ja herzverſchworen. 


Narfhieren fo in Tag und Tod: fiegfrohe Sturmkolonner. 
Marfhieren ftill ins Abendrot, bis unfer Kampf gewonnen, 
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En es Tre. — — 


Schärfe durchgeführt BEI Infolge Diejer Maßnahmen Hat der Kampf gegen 

die Staatsfeinde, die auf dem Boxen undeutiher Anſchauungen itehen, und 

der Kampf gegen Verbrecher und Ajoziale bereits zu Erfolgen geführt, wie man 
fie vor einem Jahre noch nicht entfernt hätte erhoffen können. 


Die jolgerichtige und zähe Fortſetzung 


des Rampfes, die demnächſt mit einer einjchneidenden Strafrechtsnovelle einen 
großen Schritt vorwärts tun wird, rüdt auch hier das Endziel in jihtbare Nähe. 

Die Lörperlihe Gejundung des Volkes und damit aud die ſeeliſche ijt gleichfalls 
in neue Bahnen gelenkt, die mehr Ausjiht auf Erfolg Haben als das Flidwerf 
früherer Jahre, das nur auf Außerlichfeiten eingejtellt war. Se wird durch das 
Geſetz zur Verhütung erbfranfen Nachwuchſes der Fünjtigen Entitehung Untaug- 
licher in weiten Umfang vorgebeugt. 

Seine Segnungen für das deutſche Volk werden freilich erjt nad) einer Generation 
- .merflich fein. Dann aber- wird zujammen mit anderen Maßnahmen der Bolfs- 
‚ Zörper jo gründlich von allen Schladen befreit jein, daß das deutſche Volk leiblich 
und jeeliich zu den gejündeiten Völkern gehören wird. 

Richtet fich Diefe Arbeit des Staates im wejentliden darauf, die Menſchen in 
Deutſchland zu ſondern in ſolche, die als Träger deutſchen Volkstums in Frage 
fommen und jolche, die hierzu nicht geeignet find, gleichviel ob ein eigenes Ver— 
ſchulden vorliegt oder nicht, jo iſt daneben die andere aufbauende Arbeit im 
Gange, die alle geeigneten Deutjden zur Erfüllung ihrer Aufgaben er— 
ziehen joll. 

Die Aufzählung diejer aufbauenden Maknahmen würde zu weit führen. Gie 
betreffen naturgemäß in erjter Reihe die Erziehung der Jugend, der das vollsver- 
bundene nationaljozialijtiihe Denfen ebenjo zur Selbjtverjtändlichleit werden ſoll 
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"wie die Gefunderhaltung und Ertüchtigung ihres Körpers. Sie betreffen 
aber ebenso die gleichgerichtete förperlide und geilfige 
Bildung der Erwadhjenen, die die gegenwärtigen Träger 
des VBolfstums jind. Eine bejondere Rolle jpielt hierbei naturgemäß die 
Durhbildung des deutſchen Berufsbeamtentums, das jih als Träger 
der ſtaatlichen Autorität das yaltiougtjoninäiiiiiee: Gedankengut ganz zu eigen 
machen muß. 

Sp wird in die Formen, die die Regierung durch neue Grundgeſetze ſchafft, all— 
mählich ein Volk hineinwachſen, das dieje Gejege nicht nur befolgt, weil es jo 
befohlen wird, ſondern weil fie feinem innerjten Fühlen und Streben entſprechen. 
Wenn diejer Zujtand der Einheit von Volt und Staat erreicht iſt, dann wird das 
erite große Ziel der neuen deutſchen Geſchichte unter Adolf Hitlers Führung er- 
reicht jein! 


Drei große Krafthebel .... 
| m. Or. — Jung, Profeſſor an der Aniverſität Marburg 


Der furze Abſchnitt iſt einem größeren Zufammen- 
hang aus einem nod nit veröffentlichten Wert 
des Verfajlers eninommen. Die Schriftleitung. 


DreigroßeKrafthebelbewegendas meniälige Z3ujammen- 
-lebenundhbabenimmerhininder Gejtaltungund Befriedung 
Diejes Jujammenlebensidon erheblide Erfolgeerzielt, wie 
jelbit ein — freilich mit Anrecht — für einen Schwarzſeher geltender Mann wie 
Shopenhauer einmal hervorhob, als jemand in jeiner Gegenwart ji) ent- 
rültete darüber, dak in London fat täglich ein Mord vorfomme; worauf nämlich 
Schopenhauer einwendete, es jei vielmehr verwunderlid, und als ein erfreulidhes 
Ergebnis des jahrtaujendelangen Zujammenlebens der Menſchen zu betraditen, 
daß unter vier Millionen Menſchen, die auf engitem Raum und in bejtändigem 
Zuſtammenſtoß ihrer Belange leben müßten, verhältnismäßig jo jelten ein offener 
Kampf ausbrede. | 

- Drei große Hebel des Zujammenlebens: der erjte und gröbite ijt 


der Rechtszwang. 


der ſich im allgemeinen damit begnügen muß, unmittelbare Schädigungen des einen 
Dur den anderen zu verhüten oder wieder gutzumanhen. 
Der zweite große Hebel des Zulammenlebens it. di e — auf Ge— 
winnoder 
der Lohn. 


Er wirkt in vielen Beziehungen ſchon weſentlich beſſer und feiner als der äußere 
Die Volkswirtſchaft oder die Erzeugung von Werten wird im weſentlichen 


Es iſt der hö schite Zweck des völkiſchen Staates die Sorge um 
die Erhaltung derjenigen rajliichen Urelentente, Die, als 
fulturfpendend, Die Schönheit und Würde eines Höheren 
Menſchentums Ichaffen. Wir, als Urier, vermögen uns 
unter einem Staat ſo nur den lebendigen Örganismuseines 
Bollstums vorzuftellen, Derdie Erhaltung Dieles Volls- 
tums nicht nur fichert, jondern es auch Durch Weiterbildung 
feiner geültigen und ideellen Ja Sähigteiten zur höchſten Frei⸗ 
heit führt. | Hitler 
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durch ihn bewegt und ‚geführt. Die Erfahrung. aller Zeiten Hat bewiejen, daß 
Zwangswirtichajt jeder Form — ſowohl allitantliche oder jozialijtijche als Sklaven: 
oder Plantagenwirtihaft — niemals jo jhöpferiih ijt als freie Wirtſchaft. 


Der oberite, edeljte, und troßdem — es flingt wie frommer Kinderglaube, it 
aber doch tatjächlih wahr — wirfjamfte Hebel aber liegt in den inneren 
freiwilligen Antrieben der eigenen Bruſt, nenne es 


Gejinnung, Ehrgefühl, Pilichigefühl, Liebe, Religion, 


Höhere geijtige und fittlihe LZeiltung, ja ſchon jede wirklich gediegene Arbeit, 
fann weder durch Zwangsandrohung, noch durch wirtjhaftlihen Lohn. erzielt 
werden, jondern muß aus der bejinnung hervorgehen, aus der Arbeit an der Sache 

„um ihrer ſelbſt willen“, aus Überzeugung. Es ift ja glüdlicherweije nicht wahr, 
was Das vereinzelnde, zerjegende 18. Jahrhundert lehrte und, ihm nachſolgend Die 
geijtig von dieſem 13. Jahrhundert abhängigen marzijtiihen und anderen Lehren 
unjerer Zeit, nämlich day der Menſch nur von Eigennugen geleitet jei. 

Beiderntitehung und Erhaltungder Artwar „Diegegen- 
jeitige Hilfe“ ver Artgenoſſenebenſo wihtigund.ebenjo ur: 
jprünglihalsdervielgerübmteKampfumsDajein. Diedurd 
dieArterhaltunggebotenenTriebederHingabeunddesGid- 
einsfühblen mit den andern, jind dem Menſchen ebenjo ur= 
jprünglid als der eigenjüdtige Trieb oder der Trieb der 
Selbjterhaltung. Auf jenem beruhen die Mögligteit und die weiteren Aus— 
ſichten friedlichen Zuſammenlebens der Menſchen. Jener Trieb wird um ſo ſtärker 
ſein, je mehr ſich die Zuſammenlebenden innerlich nach Art und Handlungsweiſen 
verwandt fühlen. 

Deshalb iſt ein gejundes Staatsleben leichter innerhalb einer Gruppe möglich, 
die nah Abſtammung und Gejdichte 


eine völkiſche Einheit bili 


Geht dieſe innere Einheitlihfeit des Staatsvolkes verloren und werden überdem 
noch die natürlihen jozialen Antriebe der gegenjeitigen Achtung, Liebe zum 
Nächſten, der freiwilligen, jelbjtlojen Hingabe an Volk und Staat, nad Möglichkeit 
_ aberzogen, dann kann weder der höchſtausgebildete Zwangsitaat noch Die produk⸗ 
tivſte Wirtſchaft den Zerfall mehr aufhalten. 

Die Spätantife Hat nach der äußerſten Raſſe- und Religionsmengerei, nad) dem 
anthropologijchen Untergang der Schichten, die den Staat und die Bejiltungsform 
aufgebaut hatten, ven Verjuh gemadt, das Staatswejen nur auf Prätorianertum 
und Wirtſchaft aufzubauen. Diejer Verſuch hat nad) wenigen Jahrhunderten mit 
dem völligen Untergang des Gemeinwejens — 


Ya. Dr, Ernſt Reichert | 

Die Bedeutung des Lebens läßt fih unter dem Begriff Entwidlung Far 
erfennen. Der geborene Mörder entwidelt feine Anlage bis zu jenem Bunft, wo 
er es fertigbringt, einen anderen. „umzulegen“, der geborene. Pazifiſt eniwidelt 
jeine Schlaffheit und jeinen Intelleft bis zum VBaterlandsverrat, der Jude ent- 
widelt ſich zum Schmarotzer, und der „geborene“ Nationalſozialiſt wird beſtimmt 
in vieler Hinſicht ein vorbildlicher Menſch. 

Soweit entwickelt ſich alles organiſch und geſetzmäßig, wie die Frucht auf dem 


Feld, wie ein Königstiger in den Dihungeln, wie ein Bogel in den rg Lüften 
oder wie ein Bolt aus Blut und Boden. 


Der Marxismus ift Die Rache der Gefihichte für Die Ent- 
jtehung Des Proletariats. Dihmar Spann 
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Die Entwidlung geht freilich niemals geradlinig vorwärts, fie fann gefördert, 
aber aud mächtig gehemmt werden, jo jtarf, daß man von Berlümmerung, in 
vielen Fällen jogar von völliger Vernichtung ſprechen muß. 


Das gilt für die Pflanze, das gilt jür das Tier, aber aud für den einzelnen 
Menjhen, vor allem für den Menſchen, der ſich jelber lebt; denn im verflojjenen 
Zeitalter, im Zeitalter des JSndividualismus, Hatte fih der eine 
Menſch gegen den anderen zu jehr abgejchlojjen. 3}, | 


i Der Menjd kann jih nur in einer Gemeinſchaft entwideln. 


Dieje verbürgt ihm dafür die Erhaltung feiner Art. Eine 
Gattung von Tieren kann ausgerottet werden und iſt ſchon ausgerottet worden, 
ein. Bolt von Menjhen, bewußt jeiner blutmäkigen Abkunft und feines Ber- 
wadhjenjeins mit dem Boden, it noch niemals untergegangen und wird aud 
niemals untergehen. Dafür gibt es jedenfalls fein einziges Beijpiel in der Welt: 
gejchichte, es jei denn ein Volk, das auf einer ausgeſprochen niedrigen Stufe ſteht. 
Wohl aber gibt es genug Beilpiele für Völker, die allzujehr vergaßen, woher jie 
ſtammten und deshalb untergingen: 3. B. die Goten, als fie in Italien waren. 


Ein bodenjtändiges Bolf muß einfach deshalb beftehen, weil bei allen ver- 
führeriihen Kräften, die etwa am Werke find, viel zu viel 


gejunder Inſtinkt in der Maſſe wach bleibt, 


als daß ſolche Kräfte fih irgendwie zum Unheil dauernd durchzuſetzen vermödten. 

Im Gegenteil, jie werden völlig unterjocht und niedergehalten. Ein gejundes Bolt 

reagiert auf fie, wie ein gejunder Körper auf eine Infektion reagiert, er ijoliert 

den Krankheitsherd, er alarmiert jeine Säfte und Kräfte, den Organismus lebendig 
au erhalten. | 


Die Menſchheit Hat ſich zu Diefer Funktion den Staat geſchaffen. Durch feine Ver— 
fajjung und dur die Gejege wird die Gemeinschaft geregelt und das ganze Bolt 
bewahrt, das heißt es wird in feinen einzelnen Gliedern nad; Aufgabe und Be: 
ſtimmung jtrengitens gegliedert und gejhüßt. Deshalb kann der Stant und jein 
Gejet für die Entwidlung, die ein Voll nimmt, gar nicht fortgedacht werden. 


Der Staat, in dem das Bolf fih nad außen hin darjtellt, iſt freilich nicht immer 
gut, bejonders dann nicht, wenn er mit feinen Gejegen nur | 


auf einen gehobenen Teil des Volles 


einjeitig bezogen ijt, oder wenn er in feiner ganzen Verfaſſung das Gepräge einer 
Überalterung trägt. | | | 

Es muß ein Staat immer fo fein, daß er wie die organiſche und lebendige Hülle 
‚des ganzen Volkes it, nidt eine Gußform, die den Bolfsförper in ver: 
Ihiedenen Bewegungen prekt und hemmt und drüdt und behindert, jo wie es in 
Deutichland mehr oder weniger in feiner Gejhichte immer. der Fall war. Denken 
wir doch nur an die Gejege, die das rechtliche Leben des Volkes im Staate fihern 
jollten. Bor mehreren Hundert Jahren wurde das „Römiihe Redt“ auf 
genommen, das Römiſche Recht, mit dem einjt ein fremdes Gewirr von Völkern 
notbürftig regiert wurde, bis das alte römische Reich dann doch zerfiel. Ausgerechnet 
diejes Recht für „Berjhiedene“ wurde überfragen auf ein Volf, das — wenig- 
tens blutmähig — eine Einheit und gebunden war. | 


Das war ein Schildbürgerjtreih von Gelehrten. Wer hatte dabei feine Hand 
im Spiel? Natürlich auch) der Fremde, der hier eine Chance witterte, das Volk in 


Der kraftvolle Nationalftaat braucht nach innen weniger 
Geſetze infolge Der größeren Liebe und Anhänglichkeit 
jeiner Bürger, Der internationale Stlavenſtaat kann nur 
Durch Gewalt jeine Untertanen zum Frondienſt anhalten 

Hitler 


jeiner. gejunden . Hanilichen Entwidlung zu ſtören Hatten wir denn nötig, ein 
ER Recht aufzunehmen? Wir Hatten doch jelbjt ein gutes — ein Recht, | 


das immer au; das Volkstum bezogen war, 


einen Spiegel des Bolkstums, den Sadhjenjpiegel, ven Shwabenjpiegel und andere. 

Wie gut das alte deutiche Recht damals war, erfennt man am beiten an der 
geringen Zahl der Rechtsbrecher im Berhältnis zur Kulturhöhe jener Zeit. Heute, 
wo im Vergleich dazu die Übertretungen ins Ungemefjene gehen, erfennen wir 
deutlich, daß wir ein jehlechtes, ja in feiner ee zum Teil ein verheerendes 
Recht haben. — 

Ein Geſetz ſott nicht bloß erdacht, es muß erlebt, erjühlt 
fein. Das ſtaatliche Recht muß zu unjerem eigenen, perſön— 
fihen Gejeß werden. Darin wollen wir uns jelber ablejen, 
uns erfennen, „niejes“ Gejet verjtehen wir, „ntejes“ Gejeß 


leben wir. 


Ein fremdes Geſeß muß uns notwendig mit uns jelber in Konflikt bringen, uns 
innerlih unſicher machen, muß ein Volk demoralijieren und entmündigen, jeine 
Entwicklung abjehneiden, und es damit ſchließlich dem Untergang weihen. 

Wenn man dein Volfe alles andere, nur jein Gejes nicht gibt, jo Hat man ihm 
Damit gar nichts gegeben. Was nützt es einer Pflanze, wenn man fie noch jo viel 
begießt, wenn man ihr den beiten Boden gibt und den Boden düngt, und man 
ichließt die Pflanze von der Sonne ab. Dann nüßt ihr das andere alles gar nichts; 
denn wie joll fie jih da entwideln? Es klingt vielleicht lächerlich, die „warme“ 
Sonne mit den „falten“ Geſetzen zu vergleichen, ja, es Flingt jogar abjurd: aber 
das jagt alles, daß es abſurd klingt. Wenn das Geſetz gut iſt, ſo muß es tatſächlich 
auf uns wirken wie eine Sonne. Wir müſſen ſeine Wärme un mindeſtens ebenjo 


| wie jeine Kälte, dann iſt es richtig. 


So ſteht das Geſetz zwiſchen Volk und Staat. 


Der Staat muß vem Volke das Seine geben; denn der Staat iſt aus — Volke 
herausgebaut, immer nur von innen heraus kann der Staat das Leben des Volkes 


ſichern und ſich ſelber rechtfertigen. Noch nie hat ein Volk in der Weltgeſchichte das 


jo ſtark, ſo bewußt empfunden, wie das neue Deutſchland mit feinem Führer, undjo 
wirdesdennder Weltein Beijpielgeben, Daß Das völfijde 
Leben der Erde in eine no gar nidt. abzufhäßgende Zus: 


Zunft weift. 


Mir haben es flar erfannt, wie maßgebend im organischen Zufammenwirfen aller 
Kräfte gerade die Gejeße find, jie jollen aus der Rajje mit „allen“ 


ihren Eigenjhaften und nit nur aus dem bloßen Verjtand 


einer Rajje heraus geboren jein Dann ſind fie auch nicht 
hemmend und quälend und drückend und lähmend,; wie fa ſt 
alles, was bisher wur, 


es bis zur Uneriräglichteit war. 


Ein“ Volk verſteht ſich nicht bloß intellektuell und darf deshalb kein zu formales 
Gejek haben. Weil es auch in anderer Beziehung, nämlich blut- und bodenmäßig 
gleich ijt, muß auch das, ja gerade das, in ſeinem Geſetz zum Ausdrud kommen. 

Dann trennt nit das Gejeg den Staat von dem Bolfe, jondern verbindet Staat 
und Bolf, dann wird ein Volk fih organiih aufwärts entwideln fönnen und in 


jeiner ganzen Entwidlung in ungeahnter Weije maßlos gefördert werden. 


Der völkiſchen Weltanſchauung muß es im völfilchen Staat 
endlich gelingen, jenes edlere Zeitalter herbeizuführen, 
in Dem die Menjchen ihre Sorge nicht mehr in Der Höher: 
ziichtung von Hunden, Pferden und Raben erbliden, ſon⸗ 
dern im Emporheben des Menjchen jelbit, ein Zeitalter, 
in Dem Der eine erfennend ſchweigend verzichtet, Der an- 


Dere freudig a und gibt. Hitler 
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52. W. B., Siegen. Die neue Dienflanmeifung für Amts⸗ 


walter iſt in Vorbereitung. Näheres iſt noch nicht bekannt. 
Auch nicht betreffs einer neuen Uniformierung. 


57. A. B. Jülich. Sämtliche Landpachtfragen — in 
Zukunft von der Hauptabteilung I des Reichsnährſtandes be— 
arbeitet. Leiter der Hauptabteilung I des Reichsnährſtandes 
w be Staatsrat Reinfe, Berlin SW 11, Dejjauer Straße 26. 


9. €. S., Goſtenhof. Das Induſtriewerk ift in erjter Linie 
——— die Tariflöhne einzuhalten. Wenn in einem 
Tarifvertrag, insbejondere in einem. Reihsrahmentarif, die 
Löhne nur als Richtſätze bezeichnet und branchenüblich all 
gemein höhere Löhne bezahlt werden, jo kann unter Umjtän- 
den das Erfordernis der Zujtimmung beider Vertragspartner 
zur Herabjegung übertariflicher Löhne auf die Tarifmindeit- 
grenze aufgeitellt werden. Im allgemeinen muß aber von 


einer Belegihaft jo viel Verſtändnis erwartet werden, dab 


ie nicht durch grundjäglihes Feithalten an übertariflihen 
Löhnen unter Umjtänden vollswirtihaftlid und für Die 
— — des Betriebes wertvolle Ausianbsaniitage 
in Stage jtellt. 

64a. 9, M. Raven. Zu der Frage, * noch eine Verwal—⸗ 
tungsreform in bezug auf die durch die Bracht'ſche Notverord⸗ 
nung zuſammengelegten Landkreiſe geplant iſt, gibt der amt— 


liche Preußiſche Preſſedienſt vom 15. Juli 1933, Abendaus- 


gabe, mit der Mitteilung der letzten Änderung in den Land- 
freijen gleichzeitig eine erihöpfende Beantwortung: „Das 
Preußiſche Staatsminiſterium hat in ſeiner Sitzung vom 


15. Juli ein Geſetz verabſchiedet, durch Das die Landkreiſe 


Brieg, Grünberg, Dithmarſchen, Huſum-Eiderſtedt, Göttingen, 
Fallingboſtel, Soltau, Dillenburg und Obertaunuskreis wieder 
aufgeteilt, die Gebietsteile der ehemaligen Landkreiſe Sauer, 
Bolfenhain und Schönau von den Landfreijen Liegnig und 
Landeshut wieder abgetrennt und zu einem neuen Yandfreis 
Sauer zuſammengeſchloſſen werden, jowie der Stadtkreis Grün- 
berg in den neugebildeten Landkreis Grünberg wieder ein— 
gegliedert wird. Mit der Beſeitigung dieſer beſonderen Härte⸗ 
fälle hat die Nachprüfung der Verordnungen über die Neu— 
gliederung von Landkreiſen vom 1. Auguſt und 27. September 
1932 als abgeichlofjen zu gelten. Die Staatsregierung it id) 
bewußt, daß auch noch in anderen Fällen Die im vorigen Jahre 
getroffene Neugliederung nicht in jeder Hinfiht auf Die 
Wünſche und Belange der Bevölterung Rüdjiht genommen 
hat, und daß insbejondere für die Gemeinden, die die Kreis: 
verwaltungen verloren haben, gewilje Härten entitanden ind. 
Die Borteile einer jtrafferen Zuſammenfaſſung der örtlichen 
Verwaltung, die durch die außerordentliche Entwidelung des 
Berfehrs- und Nahrichtenwejens ermöglicht worden ijt, und 
die im Sinne einer autoritären Staatsführung Tiegt, jowie 
die erzielten, nicht unerhebliden Erſparniſſe ließen es jedoch 


geboten erjcheinen, von der Rückgängigmachung weiterer Kreis— 


zujammenlegungen Xbjtand zu nehmen. Das Staatsminifterium 
wird bemüht bleiben, den ehemaligen Kreisjtädten nad) Mög- 
lichfeit auf andere Meile über den Verluſt des Kreisſitzes 
hinwegzuhelfen. Angeſichts der vielen großen und dringlichen 
Aufgaben, mit denen ſich die Staatsregierung zu befaſſen hat, 
fönnen weitere Wünſche auf MWiederaufteilung zuſammen— 
gelegter Kreije, die trotzdem etwa noch vorgebracht werden 
follten, nicht mehr verfolgt werden. Nach Erledigung der vor: 


dringlichiten Aufgaben wird die Staatsregierung aber an eine 
grundlegende Überprüfung der territorialen Gliederung mit 


dem Ziele herangehen, im Wege von Grenzberichtigungen den 
Bedürfnijien von Wirtihaft und Berfehr- nah Möglichkeit 


Rechnung zu tragen. Bejondere Eingaben auf Durchführung. 


von Grenzregulierungen ſind zwecklos. Der Preußiſche Staats— 
rat wird zu gegebener Zeit zu dieſen Fragen gehört werden. 

65. R. H., Chemnitz. Natürlich dürfen SA.- und SS.-Leute 
an Beranitaltungen, Aufmärjhen ujw. der NEBD, bzw. der 
Deutſchen Arbeitsfront in Uniform — 


_ Fengefajten : 


1.6. Sch. Shenhaujen. Die Angehörigfeit bei der Sa. 
* SE. ijt eine Angelegenheit, die nichts mit der Beitrags: 
pilicht bei einem Arbeiterverband zu tun hat. 


68a,b,c. „Bu.“ Die Mitgliedihaft in der NS.-Beamten- 
arbeitsgemeinihaft fann auf die der NSBD. voll angerechnet 
werden, materielle Leiſtungen rejultieren jedod nicht. Wenn 
Sie 1932 Mitglied der NSA. waren, dürfen Sie das einfache 
Braunhemd tragen. Wenn Gie feit dem 3. März 1933 der 
NSDAP. angehören, wird ein Geſuch um „endgültige Auf: 
nahme nah einem Jahr“ bei der zujtändigen Bauleitung 
beitimmt Erfolg haben. 

70. Betriebszelle Herzberge. Alle im Geſundheitsweſen 
berufstätigen Arbeiter und Angeſtellten ſind laut Anordnung 
vom 28. September 1933 des Leiters des Organiſationsamtes, 
Po. Selzner, in einer Verbandsgruppe VI, Geſundheitsweſen, 
zu vereinigen, die dem Verband angeitellter Ärzte und Apo- 
thefer, Verbandsleiter Dr. Strauß, Berlin, Werftſtraße 7, 
Telephon C5, 7620, angegliedert iſt. 

71. O. ®., Berlin. Es gibt noch feine Literatur, die das 
srheitsteitliie Verhältnis in der Deutſchen Arbeitsftont 

ehandel 


74. 9. B., Frohburg. Alle in der Tertil-Indujtrie beſchäf— 


‚tigten. Facharbeiter gehören in den Deutjchen Tertilarbeiter: 


Verband. 
: 77.2. 9., Oladbed. Heute iſt die Sperre zum Eintritt in Die 


RSDAR. abjol TER 


78.8. K. Berlin, Glaubt ein Tiſchler, zu niedrig bezahlt 
zu werden, ſo kann er, ſofern ein höherer Tarifſatz vorliegt, 
ſich an das zuſtändige Arbeitsgericht wenden, bzw. er kann 
vorher durch ſeinen Betriebsrat, ſofern ein ſolcher beſteht, 
bei dem Arbeitgeber die Erfüllung diejes etwaigen — 
anſpruchs fordern. 

79a, b. W. K. Berlin SO. Wenn bei Angeitellten eine — 
liche Bezahlung noch nicht beſteht, ſo iſt es richtig, ſie in dieſem 
Falle auf den Termin zu beſcheiden, an dem eine tarifliche 
Bezahlung feſtgeſetzt wird. Wenn Sie vor dem 1, Januar 1933 
in Die NSBD. eingetreten find, fünnen Sie bei der nächſten 
Beitragsregulierung bei DHV. die NEBD.-Beiträge, Die Sie 
vom 1. Januar 1933 bezahlt haben, Bis zu 1 RM. in Abzug 
bringen. 

50. M. M., Wiejenburg. Oberbürgermeilter Adenauer if: 
auf Grund von 8 4 des Gejeges zur Wiederheritellung des 
Berufsbeamtentums vom 7. April 1933 (RGEBl. ©. 175) vom 
Minilter des Innern aus dem Dienjt der Stadt Köln entlajjen 
worden. Gemäß SA Satz 2 und 3 erhält er, wie alle früheren 
Beamten in derjelben Lage, drei Viertel des ihm an ſich zu— 
itehenden Ruhegeldes und entſprechende Hinterbliebenen: Ver= ' 


‚Jorgung. Die erjten drei Monate nad der Entlajjung jtehen . 


diejen früheren Beamten die bisherigen Bezüge in voller Höhe 
zu. Was im bejonderen Adenauer angeht, jo ilt gegen ihn 


noch ein Dienjtitrafverfahren anhängig, in dem ihm dur 
"Urteil ſein Ruhegeld aberfannt werden fann. ($ 14 des Ges 


jeßes.) Ob es dazu fommt, läßt jih natürlih nicht voraus 
en 
‚ Gardelegen. Die Aufnahme für die NO.-Schule für 


Birken und Arbeit & bis zum.Dftober 1934 gejperrt. Es 


handelt ſich bei der Schule um feine militärijche Anitalt, 
—— die Schüler werden dort im Verwaltungsdienſt aus- - 
gebtlde 


84. W. Sch., "Angsburg. Meder vom RAM. noch feitens der 


Deutſchen Arbeilsfront iſt die Frage der Doppelverdiener end=.. 


gültig geregelt worden. Im Hinblid auf die Gefahr, dureh 


rechtlich nicht begründete Entlaſſungen gegebenenfalls ſich 


Schadenerja tzanſprüchen auszujfegen, wird bei Behandlung 
diejer Frage größte Vorſicht empfohlen. Es ijt natürlid 
erwünſcht, dab jogenannte Doppelverdiener : ihren Platz 
zuguniten erwerbsloſer Alleinverdiener frei geben. Sm 


— er — — — x ER { — TE EEE ER — — — BRETT 
——— — 


allgemeinen wird man einen freien Entſchluß durch Hinwe is 
auf die moraliſche und ſoziale Verpflichtung des einen Che- 
gatten, in dieſem Falle der Ehefrau, ihren Platz — 
einer erwerbsloſen Kraft zu räumen, herbeiführen können. 


86a. B., Koblenz. Sandwerksmeiſter und Fachlehrer im An 
geitelltenverhältnis gehören in den Deutſchen Werkmeiſter— 


Berband.. Gleichzeitig ijt die Bermstrantentaſſe 
meiſter für dieſelben zuſtändig. 


für Werk—⸗ 


87b. Croſſen. Ob der Chef pünktlich in 7 Belrich ran | 


oder nicht, ijt unbeachtlih. Wenn die Angeitellten mit ihrer 
Arbeitszeit pünktlich beginnen, jo haben jie das Flagbare Recht 
auf Bezahlung der Überjtunden, wenn ſolche gemacht werden. 
88a, b. W; R., Ejien. Die Mitgliedvihaft in der Techniſchen 
Nothilfe wird vor der Gleihjchaltung nicht als Miigliedichaft 
im nationalen Verband gewertet, nad) der Gleichſchaltung iſt 
ſie im Sinne der Deutſchen Arbeitsfront vollwertig. Die Frage, 
ob ein altes Mitglied der Techniſchen Nothilfe, das nach dem 
30. Sanuar 1933 Mitglied der NEBO. wurde, den NESBO.⸗ 
‚Beitrag von Arbeitsfront-Beitrag fürzen kann, erübrigt ji) 
‚injofern, als nad) den neueſten Bejtimmungen für die NSBD. 
vom 1: November nur noch ein MWerbebeitrag bezahlt wird. 
89a,b,c. Drudereibetrieb' Dortmund-Hörde. Nah S 3 
Ziffer 6 des Deutihen Buchdrudertarifs kann eine Arbeits» 
zeitverfürzung ſowohl für den ganzen Betrieb wie auch nur für 
"einzelne Abteilungen (Handjegerei, Majchinenjegerei, Flach⸗ 
druck ujw.) vereinbart oder mit einer Friſt von drei Tagen 
angeordnet werden, Abgejehen von einzelnen dringend not- 
wendigen Überjtunden in der kurz- oder vollarbeitenden Ab— 
‘teilung ijt eine Mehrzahl von Überjtunden aber durchaus un— 
zuläſſig, va nad) S 8 Ziffer 1 des vorerwähnten Tarifs alle 
überſtunden, ſoweit es nur irgend angängig iſt, durch Ein- 
ſtellung von Arbeitsloſen oder durch Einlegung von Schichten 
nach Maßgabe der betrieblichen und techniſchen Möglichkeiten 
‚im Benehmen mit der geſetzlichen Betriebsvertretung zu ver- 
‚meiden find. Bei der z. Zt. verhältnismäßig ſchwachen Be- 
ſchäftigung des Buhdrudgewerbes dürften dieje betrieblichen 
"und tehniihen Möglichkeiten zur DBermeidung von Über: 
ſtunden aljo überall gegeben jein. Wenn eine Angeltellte jest 
‘als Stenstypijtin bejchäftigt it, jo fommt, unabhängig von 
ihrer früheren Tätigfeit im Einzelhandel, nur der Tarif für 
a in Frage. Für Berlin z. B: der 


Was jeder Deutiche wien muß: 


Das Deutſche Reichsgebiet macht nur den 310. Teil der 
Boten Landfläche der Erde aus! Auf dieſem winzigen Teil⸗ 
gebiet; wohnt als ein Deutſcher jeder 28. Erdbewohner. Das 

gibt ein Fahlenverhaltnis wie es — une — vor⸗ 
ſtellbar iſt > 


‚Die. Raſſengliederung der — geitaftet ſich 
———— Weiße— — unter ſich jo: völlig verſchieden, 
daß man kaum in rein äußerlichem Sinne hier von einer 
Raſſe reden kann — etwa 820 Millionen, Mongolen mehr 
als 620 Millionen, Neger etwa 116 Millionen, Völker uns 
beitimmter Rafjen 70 Millionen, Malayen. 60 Millionen und 
Indianer und, In dianer miſchliuge 40 Millionen. Da Die 
— Raͤſſe abſolut "uneinheitlich iſt, ergibt ſich für das 
ſtadtliche Leben ihrer Angehörigen aus dieſer Zu— 
Yammenjeßung eine nicht zu unterjchäßende‘ Gefährt. Nur bei 
jtrenger Scheidung von den nichtariſchen Juden, Kopten uſw. 
and nur) bei Berüdjihtigung: der’ ſlawiſchen Verſchiedenheit 
Jäßt ſich durch v ölkiſſch ftraffe,.heikt orgäniſche, 
Gliederung dieſer Gefahr begegnen. Das fieht man erit 
richtig, wenn -man Die ſogenannte“ weiße Raſſe unter die 
Lupe nimmt: Indogermanen gibt es etwa 860 Millionen, 
‚Semiten,. Araber; Er u. a. 40. Millionen, Hamiten, Berber, 
Kopten u. a. 22, Millionen. » Der Anterjchied zwilchen Indo- 
gr und Semiten ft — ig ze — = 


k 


Der Gab: 
deutſchen Arbeitsfront ‚eingegliedert find. 


a — 


trag für die kaufmänniſchen Angeſtellten im Berliner Buch— 
druckgewerbe. Beſteht kein Tarifvertrag für den betreffenden 


Ort, jo iſt die Entlohnung der freien Vereinbarung im Einzel⸗ 
arbeitsvertrag vorbehalten, 


Auch Der Angeſtellte eines 
Druckereikontors bei einer „Export“-Firma, muß nach dem ge— 
wöhnlichen Tarifvertrag für Druckereiangeſtellte (für Berlin 
der Tarifvertrag für die kaufmönniſchen Angeitellten im Ber- 


liner Buchdruckgewerbe) entlohnt werden. Beiteht am Orte fein 
Tarifvertrag für dieſe Gruppe von Angeitellten, jo ijt die Ent- 


lohnung wieder der freien Vereinbarung im Cinzelarbeits- 
vertrag vorbehalten. Trogdem die betreffende Drudereifirma 
ihre Erzeugnijje erportiert, it dies fein Grund, .jie einem 
etwaigen Tarif für das Exrporigewerbe zu unterjtellen, wie er 
3.8. im Berliner Erport-Großhandel beiteht. 

94. E. W., Braunſchweig. Die Anordnung, nad) der bei 


Angeftelltenverbänden teinerlei Abzüge der NESBO. Beiträge 
zuläſſig find, 


ift durch die amtliche Bekanntmachung der 
NOBD.:Brejjeitelle im Informationsdienit 37 vom 7. Dftober 
erihienen. Gemäß einer Mitteilung in der Tagesprejje des 
Zandesobmannes der NSBD. Berlin, Spangenberg, tritt Die 
Neuregelung für die Zahlung der NSBO.-Beiträge erjt am 
1. November in Kraft. Die amtlihde Bekanntmachung lautet: 
Da alle NEBO.-Mitglieder nad) Anweiſung des Gtabsleiters 
ver PO. Po. Dr. Ley, gleichzeitig in die Verbände der Deut- 


schen Arbeitsfront überführt werden, erhebt die NSBO. feine 


ſelbſtändigen Mitgliedsbeiträge mehr. Zur Dedung der laufen— 
den Ausgaben zahlen die Mitglieder der NSBD. Tediglid) 
einen bejonderen MWerbebeitrag von monatlich 25 Rpf. bei 
einem Einkommen bis zu 150.— RM. Bei einem darüber 


hinausgehenden Einfommen ind 35 7 F den DSB DNIE 
zu entrichten. 


Berichtigung, Frage 14. Graf v. 9. S6. 


In Folge 4 befindet ſich im Fragekaſten unter She 14 
„Da die Tandwirtichaftlichen Arbeiter nicht der 


Die landwirt] ſchaftlichen Arbeiter ſind im ———— Land— 
arbeiterverband organiſiert und — * damit der Deut: 


chen Arbeitsfront an. 


Durch ein- Verſehen erſcheint dieſe —— Si bereits 
REN war, nen in diejer Nummer. 


Die KERN 


— 


gmülgen Be und Snöiqneen. Die —— 
ſelbſt, als weitaus ſtärkſte Gruppe, find in ſich gegliedert in 
Oſtarier, alſo Inder u.-&, ungefähr 256 Millivnen und Meit- 
‚arier. etwa 600° Millionen. - Zu-den Meitariern zählen alle 
‚Germanen- mit niht mehr als etwa 270: Millionen, 
Romanen mit. etwa 170 Millionen und- Slawen mit: etwa 
‚155 Millionen ‚jowie die Griechen mit 7 Millionen. Die, Ger- 
‚manen, ‚die völfiih und jtammesmähig unter fich noch wieder 
starke Anterſchiede aufweiſen und gegliedert ind, müſſen als 
beſonders hochſtehende Kalle am meiſten auf. der Hut_fein, 
‘zumal ihte Geburtenziffer im Verhältnis zu anderen Rafen 
augenblicklich außerordentlich ungünſtig liegt. * 


Zu den Herrſchaften, denen man jest die deutſche Staats⸗ 


angehörigkeit genommen hat, gehört aud der ſättſam be= - 
fannte Sude Tucholity, Der in Dentihland früher folgendes 
verzapfen durfte: ——— Land, Das ich angeblich verrate, iſt 
nieht. mein Land. 
lLächerlichen Fahnen! In 300 Jahren wird kein Menſch ver⸗ 
ſtehen, warum ſich die Leute um ihre murkſigen Vaterländchen 
Jo abgeſtrampelt — ran iſt 
gleichgültig, ob die 9 
Rheinlande —— ind -.- 
bejoffenheit (Weltkrieg!) iind nicht. zu Yin nein A 


„Eure nnuiffigent Vaterländchen, eure 


in der Tat vollkommen 
Pfalz jranzöfifeh, das Elſaß deutſch, Die 
Die Opfer: dieſer Mafien- 


zu bedauern, ſie * — einen Dreck —— 
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